


impressionistisch anmuteten. Tidemunt griff
mit einem Ruck ins Jackett und zog einen
vergilbten zierlichen Elefanten aus Elfenbein
hervor. Er lobte die frühe indische Arbeit und
äußerte angestrengt, es handle sich um ein
glückbringendes Symbol übermenschlicher
Kraft.

Dann schob er das Mitgebrachte zart und
bedeutsam über die blanke Ahornplatte des
Tisches zu ihr hin, so, als ziehe er eine
Verbindungslinie auf dem Reißbrett nach.

Die Geigerin achtete nur flüchtig auf seine
Bewegung und sagte, wie sie es so oft gesagt
hatte: „Das ist lieb von dir, Arnus.“ Und fuhr
dann ohne Übergang klagend fort: „Du mußt
verzeihen, wenn du dich heut vernachlässigt
findest. Ich war so versessen, das D-dur-
Konzert endlich sauber hinzukriegen, aber



dieser dritte Satz ...“
Sie stockte, an Tränen schluckend, und er

warf begütigend ein: „Allegro giocoso,
Perchta, nimms scherzhaft, wie es sein soll!
Was schuftest du dich damit ab? Willst du auf
Tournee oder wohin geht sonst die Reise?“

Sie fiel ihm ins Wort: „Mir ist nicht
scherzhaft. Immer sitz ich hier und warte, und
dann kommst du, schlingst dein Essen
hinunter und gehst wieder.“

„Und gerade heute wollte ich ...“ Er brach
ab, sie nicht zu kränken, brummelte verlegen,
er müsse tatsächlich bald wieder ins Büro.

„Mag sein, Arnus“, entgegnete sie: „Heute
zufällig wolltest du vielleicht einmal daheim
sein, das hast du oft gewollt; aber dann, selbst
wenn es möglich war, dich mit ins Theater
oder ein Konzert zu lotsen und ein bißchen



Nachfeier oder Besinnung fällig gewesen
wäre, dann fiel dir plötzlich spät noch etwas
ein, irgendeine Kurve, die geändert werden
mußte, ein Sandhaufen, der anders zu
berechnen war, und du sahst und hörtest
nichts mehr und murmeltest kaum eine
Entschuldigung und hetztest zurück in dein
Amt mitten in der Nacht, und wenn du nach
Stunden wiederkamst, warst du mürrisch und
zu Tode erschöpft und schliefst hier im
Sessel ein, indes ich schon lange schlief oder
nicht schlafen konnte und aufwachte oder
noch wach lag und dich mit Mühe zu
überreden hatte, dich vernünftig
niederzulegen. Und früh ging dann die gleiche
Hetze von neuem los, Tag für Tag, Woche für
Woche, kaum daß ein Sonntag dir
notgedrungen etwas Interesse für deine



Wohnung oder gar für mich abnötigte ...“
„Ich weiß, Perchta“, murrte er zerknirscht,

hob dann aber die Stimme, kam ihr einen
Schritt näher, hob auch die Hände ein wenig,
diese Hände, die sie zu lieben immer
vorgegeben hatte, denn sie waren feiner, als
sie eigentlich zu seiner massigen
Erscheinung paßten. „Aber jetzt ist es
geschafft, mein Deern, nur noch ein paar
Nichtigkeiten sind durchzupauken, und auch
das ist für die Katz. Die Bagger sind schon
beordert, ich werde mich an Ort und Stelle
noch einmal von den abgesteckten
Vermessungen zu überzeugen haben; es ist
alles auf dem Sprung zu beginnen, damit ich
endlich einmal Ferien machen kann.“

„Das hast du schon vor einem Jahre gesagt,
Arnold“, erwiderte sie, und da sie seinen



Namen nicht wie gewöhnlich abwandelte,
ermaß er ihre Entschlossenheit, sich nicht
zurückhalten zu lassen. Seine Hände, noch
eben bereit, sie so zärtlich als
besitzanzeigend an den Schultern zu packen,
sanken bleiern nieder, indes sie hastig
fortfuhr: „Und so wird es immer weitergehen.
Du wirst verstehn, daß ich endlich einmal
einen anderen Inhalt brauche, als nur von fern
und immer ferner von deiner Arbeit zu
hören.“

„Ich wollte dich damit verschonen“,
antwortete er dumpf.

Sie lachte trübe auf. „Ich weiß, du meinst,
ich habe keine Ahnung, und wirklich ist es
mir auch gleichgültig, ob der neue Hafen drei
oder zehn Kilometer lang wird und die
Kaimauern aus Basalt oder Beton oder
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